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Ein leichter Seufzer entrang ſich den Lippen des Arztes. 
Ich hoffe, Miß Jane, in kurzer Zeit werde ich auch 
etwas Ruhe finden. Dann fahren wir gemeinſchaftlich nach 
N und ich zeige Ihnen die Schönheiten der Alten 

elt.“ 3 N 

Er hob fein Glas mit altem ſchweren Koliforniawein 
und trank Jane zu. 

„Auf baldige gemeinſchaftliche glückliche Fahrt.“ 
Das Mahl ging ſeinem Ende entgegen. Dr. Gloſſin be⸗ 
nutzte die letzte Viertelſtunde, um Jane ihr Leben für die 
nächſten Tage auszumalen. 

„Wir haben hier Pferd und Wagen. Sie können Aus⸗ 
fahrten unternehmen. Bobby ...* — er wies auf den 
Diener — kann nicht nur ſervieren, er iſt auch ein geſchickter 
Fahrer. Er kennt die ſchönſten Wege in der Mage rue 


Benutzen Sie die kleine, aber gute Bibliothek im Herren⸗ 
immer .. . Ich vergaß, fie iſt . Darf ich Ihnen 
en Schlüſſel ... nein, noch beſſer. Ich werde fie Ihnen 
an Ort und Stelle zeigen.“ 

Er geleitete Jane in das anſtoßende Zimmer und ſchloß 
ſelbſt die verglaſten Regale auf, welche mehrere hundert mit 
gutem Geſchmack ausgeſuchte Werke enthielten. 

„Das iſt die Hauptſache, meine liebe Jane, daß Sie ſich 
nicht in den müßigen Stunden von Gedanken und Erinne⸗ 
rungen übermannen laſſen.“ 


Dr. Gloſſin hatte bei den letzten Worten ihre Hände er⸗ 
Bu Ohne daß er ein Wort weiterſprach, ſpürte Jane, 
aß er für heute Abſchied von ihr nahm, fühlte gleichzeitig, 
wie in verſtärktem Maße Ruhe und Wunſchloſigkeit über fe 
amen, 
Dr. Gloſſin Be durch den Vorraum des Hauſes, um 
zu ſeinem Flugſchiff zu gehen. Wenn er am nächſten Morgen 
wieder in 9 2425 ſein wollte, hatte er Grund zur Eile. 
Abigatl trat ihm in den Weg. Verſchmitzt grinſend. 

„Darf die neue Lady ausgehen, Miſter Doktor?“ 

Es lag eine ganze Geſchichte in dieſer Frage. Wie viele 
mochten hier geweſen ſein, denen man den Ausgang ver⸗ 
weigert hatte. Gloſſin warf der Negerin einen Blick zu. 
Ganz langſam hob er den rechten Arm. Die Schwarze 
krümmte ſich vor dem drohenden Schlage. 

„Ich ſage dir, du ſchwarzes Vieh, die junge Dame iſt 
meine Nichte. Wehe dir, wenn du“ 

Er ließ den Arm ſinken und ging hinaus. 


Sie ſaßen auf der mit Waldrebe umſponnenen Veranda 
des Truworhauſes am Torneaelf. Durch Ranken und Reben 
ging die Ausſicht auf den hundert Meter tiefer dahin⸗ 
ſtrömenden Den und die gegenüberliegenden, mit Tannen 
beſtandenen Berge. Zu dritt . ſie hier: Erik Truwor, 
der Schwede, Soma Atma, der Inder, und Silveſter Burs⸗ 
feld aus deutſchem Blute. 


r 


In dieſem Haufe war Stlveſter heimifh. Hier war er 
zuſammen mit Erik Truwor aufgewachſen, und die alten 
Mauern hatten die Spiele der Knaben und die Arbeit der 
Jünglinge geſehen. Bis dann die Studienjahre Silveſter 
nach Deutschland führten, ſeine Ingenieurtätigkeit ihn in 
Europa und Amerika umhertrieb. Erik und Silveſter wid⸗ 
meten ſich der Technik. Die Art ihres Studiums, die Weiſe, 
wie ſie die Wiſſenſchaft trieben, war von Anfang an ver⸗ 
ſchieden. Silveſter verſenkte ſich ſchon als Student in die 
phyſikaliſchen Probleme. Er trieb die Wiſſenſchaft um der 
Wiſſenſchaft halber, von einem unerſättlichen Forſchungs⸗ 
drang beſeelt. Im Gegenſatz dazu betrachtete Erik Truwor 
die Technik von Anfang an nur als ein Mittel zum Zweck, 
das menſchliche Leben leichter und angenehmer zu geſtalten, 
neue Lebensmöglichkeiten zu ſchaffen. 


Dieſe verſchiedenartige Auffaſſung der beiden Freunde 
kam auch äußerlich zum Ausdruck. Silveſter blieb fünf 
Studienjahre in Charlottenburg. Erik Truwor ſtudierte 
bald in Charlottenburg, bald in Genf, Paris und Karls⸗ 
ruhe. Etwas anderes kam hinzu. Erik Truwor war ein 
reicher Erbe. Stlyeſter Bursfeld, als Pflegeſohn in das 
Haus Truwor aufgenommen, war ohne Vermögen. Als 
Olaf Truwor die Augen ſchloß, bot Erit ſeinem Freunde 
die Hälfte der Erbſchaft an. Silveſter ſchlug es aus. 
nahm nur, was er noch während der Studienzeit für ſeinen 
Lebensunterhalt benötigte, und außerdem das Anerbieten, 
das Truworhaus jederzeit als ſein Vaterhaus zu betrachten 
und zu benutzen. = 

Atma hatte feinen Lieblingsplatz auf einem Diwan im 
Hintergrunde der Veranda eingenommen. Dort ſaß er und 
gab ſich ſeinen Meditationen hin. 

Erik Truwor und Silveſter ſaßen vorn an der Brüſtun 
an einem Tiſch. Pläne, Zeichnungen und Schriftſtücke bede 
ten die Tiſchplatte. 

„Über unſere Arbeit hörte ich noch kaum, wie du, Erik, 
dich mit Atma zuſammengefunden haſt. Atma, der in 
Pankong Tzo mein Mitſchüler war, plötzlich mit dir zu⸗ 
ſammen, in Linnais! Nur in dem Strudel der Ereigniſſe 
konnte ich es als ein etwas Selbſtverſtändliches hinnehmen.“ 

„Wie ich Atma fand? Wie Atma und ich dich fanden? 
Eine wunderliche Geſchichte. Im Frühjahr kam ich nach 
Pankong Tzo. Kuanſar erinnerte ſich meiner noch. 
führte mich zum Abte. Jatſchu, ein Greis von unbeſtimm⸗ 
barem Alter, empfing mich, blickte mich ſtarr an und ſagte: 
Das iſt der Dritte“. Aus einem Käſtchen nahm er diefen 
Ring und ſchob ihn mir auf den Finger.“ 

„Jatſchu iſt ... er muß jetzt...“ . 

Silveſter verſuchte das Alter auszurechnen. 

Er war beinahe neunzig, als ich von Pankong Tzo 
fortging. Er muß weit über hundert ſein.“ 

„Mag ſein. Er gab mir den Ring und deutete auf 
Atma. Atma wußte, daß du den gleichen Ring von ihm 
hatteſt. Er ſagte, wir müßten dich ſuchen Ich wollte 
dich wiederſehen. Atma ſagte Amerika. Wir gingen nach 
den Staaten. Atma ſagte Trenton. Wir fuhren nach Tren⸗ 
ton. Wir fanden dich nicht, aber wir fanden Jane Harte. 
Sie war über dein Verſchwinden beſorgt. 

Atma fragte ſie. Du weißt, wie er zu fragen verſteht. 
über Zeit und Raum hinweg. Mit geſchloſſenen Augen las 
ſie aus weiter Ferne das Urteil, das über dich gefällt war. 
Mit vier Worten ſagte ſie, wo deine Aufzeichnungen lagen. 

Das andere war leicht. Joe Williams, einer der zwölf 
Zeugen, wurde im Gaſthof in Sing⸗Sing von uns gefunden. 
Für tauſend Dollar gab er mir ſeine Zeugenkarte. Mir, 
dem wißbegierigen Fremden, der eine Elektrokution mit⸗ 


„ 


anſehen wollte. Ich kam in das Gefängnis. Atma hielt un 
Kraſtwagen vor der Tür. Das iſt alles.“ 

Silveſter ergriff die Hand Erit Truwors und drückte 

innig. 
* „Für mich wirklich alles, Erik. Kamt ihr nicht, ſo war 
ich 5 Durch Jane .. . durch meine Jane habt ihr 
mich gefunden.“ 

2 Burns deine Jane? Was iſt dir Jane Harte?“ 

Meine Verlobte, mein alles!“ - 

Erik Truwor hörte ſchweigend zu, was Silveſter er⸗ 
zählte. Wie er Jane kennen und lieben gelernt. Doch er 
vermochte es nicht, ſich am Glück des Freundes mitzufreuen. 
Uubewußt empfand er, daß Silveſter ſich nicht voll der 
großen Aufgabe, dem weiteren Ausbau der Erfindung 
widmen könne, . 5 — Gedanken und Sorgen um 
eine Verlobte abgelenkt wurde. 
8 Sein Blick ſuchte Atma. Ein ſtummes Zwiegeſpräch der 
Augen. Atma nickte und wandte ſich Silveſter zu. Erik 
Truwor ſah, wie hinter der gefurchten Stirn des Inders 
die Gedanken arbeiteten, das Hindernis aus dem Wege zu 
räumen. Er ſah, wie Silveſter die Hand an die Stirn 
preßte, als wollte er eine fliehende Erinnerung feſthalten 
Die hypnotiſche Kraft Atmas ſiegte über die Kraft der 


e. 

Erik Truwor brach das Schweigen. 

„Zurück zu unſerer Arbeit! Ich habe deine Pläne ge⸗ 
ſehen und deine Erläuterungen dazu.“ 

Silveſter Bursfeld blickte mit der verſonnenen Miene 
des Gelehrten auf die vor ihm liegenden Papiere. 


„Es iſt das Problem der telenergetiſchen Konzentration, 


deſſen Löſung mir gelungen iſt. Nimm an, ich hätte hier in 


unferem Haufe eine Maſchine, die tauſend Pferdeſtärken 
leitet Es iſt klar, daß ich die Energie hier an Ort und 
Stelle zu allem möglichen verwenden kann. Aber es war 
bisher kein Mittel bekannt, dieſe Energie an einem Punkte 
in beliebiger Entfernung konzentriert wirken zu laſſen. Bei 
jedem Verſuche, die Energie auszuſtrahlen, erfuhr ſie eine 
der Ausbreitung entſprechende Schwächung. Ein zwingen⸗ 
der Grund liegt natürlich nicht vor. Es muß den tauſend 
Pferdeſtärken ganz gleich ſein, ob ſie hier oder an irgend⸗ 
einem anderen Punkte der Erde zur Wirkung kommen. 
Erik Truwor unterbrach ihn: 


„Wenn wir hier eine Million, wenn wir hundert Mil⸗ 


lionen Pferdeſtärken hätten, ſo könnteſt du ſie auf jedem 
Punkt der Erde in Erſcheinung treten is 
o iſt es. Auf jedem Punkte. Ich könnte die Energie 

an irgendeiner Stelle der auſtraliſchen Wüſte oder des 
Broadway in Neuyork auf den Raum einer Haſelnuß zu⸗ 
ſammendrängen. Ich könnte fie auch in der Form ausge⸗ 
dehnter elektromagnetiſcher Felder auftreten laſſen. Je 
Wirkung iſt möglich.“ 

Erik Truwor wiegte den Kopf nachdenklich hin und her. 

„Hundert Millionen Pferdeſtärken auf den Raum einer 
Haſelnuß .. . in den Pulverkammern kriegführender Mächte 
. . das genügt für den ewigen Frieden. 

Silveſter Bursfeld fuhr in ſeinen Erklärungen fort: 

„Die Energiekonzentration bildete den 1 
meiner Arbeit. Ich überlegte mir weiter 
ich die 9 erſt an einem Ort 
anderen wir 


1 die an der 
zur Exploſion bringen. 


Meine Überlegung war folgerichtig. Die Schlußkette 
Burch nirgends ein fehlerhaftes Glied. Aber die praktiſche 

rchführung wollte nicht gelingen. x 

Soweit war ich, als ich nach Trenton kam. Jede freie 
Stunde widmete ich dem Problem. Dr. 2 hatte dort 
ein gutes Laboratorium und erlaubte mir, darin zu arbeiten. 
Damals wußte ich nicht, daß er ein Verräter war“ 

„Der auch deinen Vater verraten hat.“ Soma Atma 
ſprach die Worte. 
RT. blickte auf wie ein Träumer, der plötzlich er⸗ 


„Ich hörte immer, mein Vater wäre von einem auf⸗ 
ſäſſigen Kurdenſtamm überfallen worden. In Pankong Tzo 
erzählten fie es mir... Kuanſar .. unſer alter Lehrer, 
ſprach davon 


Atma ſprach in ſeiner ruhigen ſonoren Art weiter: 
„Warum den klaren Spiegel einer jungen Seele trüben. 
Gloſſin, der Freund deines Vaters, war der Verräter. Die 
Nawutſchi, die Engländer, ſteckten dahinter. Sie veranlaßten 
den Überfall, weil dein Vater das Geheimnis einer großen 
Erfindung beſaß ... Bis hierher it alles klar. Dann wird 
die Erkenntnis unsicher.“ 
-Was hatte mein Vater erfunden? Wo ift er geblieben?“ 
Erregt ſtieß Silveſter die Fragen hervor. 


er nicht medr. 


ts Klares. Sich An 
Dr 85 eil W eit nicht mehr. 


unter den Lebenden weilt. Seit langer 
Sonſt hätte meine Seele die ſeine finden müſſen. Seine Er⸗ 
ndung gab Macht. Gab große Macht. Darum ließen die 
awutſchi ihn rauben.“ 
Erik Truwor unterbrach den Inder: „Laßt die Toten 
ruhen. Silveſter, berichte uns weiter.“ f 5 
„. . „ Ich ſprach von Gloſſin. In feinem Laboratorium 
nahm ich meine Arbeiten wieder auf.. . Mit Vorſicht, denn 
ſeine Neugier war verdächtig. Ich vermied es, 320 15 
Notizen zu machen. Was ich notieren mußte, ſchrieb i 


Tibetaniſch. 


Plötzlich kam der Erfolg. Über Nacht eine Eingebung. 
Im Traum ſah ich den Strahler für die Formenenergie 
mit greifbarer Deutlichkeit 

Erik Truwor ſchüttelte mißbilligend den Kopf. 

„Traumlöſungen ... man kennt ſie. Es iſt alles in 
Ordnung. Wacht man auf, ſo iſt der Traum vergeſſen oder 
die Löſung unſinnig ... Träume find Schäume 

„Nicht immer. Es kommt vor, daß die Seele im Schlaf 
den Körper verläßt und klar ſieht.“ Atma machte den Ein⸗ 
wurf. Silveſter fuhr fort: „Ich ſah die Form und die Schal⸗ 
tung des Strahlers noch mit voller Deutlichkeit, als ich er⸗ 
wachte. Meinen ganzen Apparat hatte ich in einen kleinen 
Kaſten eingebaut .. .* 

„Den Mahagonikaſten?“ ö 

„Eben den. Der Traum ließ mir keine Ruhe. Es war 
noch früh. Die Dämmerung des Sommertages begann eben 
erſt. Um acht mußte ich in das Werk. Erſt am Nachmittag 
konnte ich in das Laboratorium gehen. Das dauerte mir 
zu lange. Mit den einfachen Mitteln, die ich in der Wohnung 
hatte, formte ich den Strahler. ch machte einen Verſuch 
und er gelang. Ein Stück Eiſen auf meinem Schreibtiſch 
ſtieg langſam in die Höhe. Ein Trinkglas ſchmolz zu einem 
Klumpen. Das Geheimnis war gefunden. 

Am Nachmittag kam ich in das Laboratorium... Ich 
wollte einen einfachen Verſuch machen. Eine elektromoko⸗ 
riſche Kraft ſollte durch den Apparat zurückgeworfen werden, 
Ich brachte den Apparat in die richtige Stellung zu den 
Schaltklemmen des Experimentiertiſches. Im ſelben Augen⸗ 
blick ſtieg dichter Qualm hinter der Schalttafel und an der 
Wand auf. Die ſchwere 10 000⸗Voltleitung des Labora⸗ 
toriums glühte hellrot auf. Die Iſolation verbrannte. Ich 
riß meinen Apparat zurück. Es war nicht mehr nötig. Die 
Sicherungen der Hochſpannungsleitung waren bereits durch⸗ 
geſchlagen und hatten den Strom abgeſchaltet. 

Zweierlei wußte ich damals. Mein Apparat arbeitete. 
Und ein Schurkenſtreich war verſucht worden. Irgend 
jemand, der im Laboratorium Beſcheid wußte, hatte die 
„ Hochſpannung auf den Experimentiertiſch 
ge et. 


Drei Tage fpäter fuhr mir 50 einem Spaziergang durch 
den Wald ein Auto nach. Plötzlich hielt es neben mir. Im 
ſelben Augenblick war ich in den Wagen hineingezogen, 5 
feſſelt und betäubt. Erſt im Gefängnis erlangte tft das Be⸗ 
wußtſein wieder. Als ich unter den Richtern Gloffin ſah, 
wußte ich, wer im Laboratorium geſchaltet hatte 

Erik Truwor ſprang auf. 

„Weg mit dem Hund! Wir haben die Macht, ihn zu ver⸗ 
nichten. Sollen wir uns mit einem einzelnen aufhalten? 
Weg mit ihm!“ Er griff nach dem Apparat. 

„Mord und Brand über den Ozean! Befreien wir uns 
von dem Geſchmeiß!“ 

Silveſter wollte antworten, wollte als Forſcher und Er⸗ 
finder auseinanderſetzen, daß ein genaues Zielen auf dieſe 
Entfernung noch nicht möglich ſei, daß Feuer und Sturm 
neben einem Schuldigen tauſend Unſchuldige vernichten wür⸗ 
den. Er kam nicht über die erſten Worte hinaus. Die ruhige 
Stimme Atmas unterbrach ihn: 

„Sein Schickſal iſt mit dem unſeren verknüpft. Es wird 
ſich zu feiner Zeit erfüllen ... Noch iſt die Stunde nicht 
gekommen. Sein Geſchick ereilt ihn, wenn der Augenblick 
kommt . . . Er tft ein Werkzeug des Schickſals wie wir. Das 
Ziel wird erreicht werden ... von und... durch ihn... 
Wenn der Tag kommt, wird ſich ſein Schickſal vollenden . .“ 

Atma ſank in ſtilles Sinnen zurück. Erik Truwor nahm 
ſeinen Platz am Tiſch ein und betrachtete den Apparat. 
Seine Erregung ließ nach. ö 

„Was kannſt du mit dem Strahler hier machen?“ 

Silveſter Bursfeld ging wieder in ſeinem Problem 
auf. Nur als Phyſiker und Ingenieur ſprach er weiter: 

„Mit dieſer kleinen Apparatur kann ich die telenergetiſche 
Konzentration von zehntauſend Kilowatt bewirken. Für 
größere Energiemengen muß der Apparat größer werden.“ 


Fortletzung ſolat ) 
——— — 
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Aus den Aufzeichnungendes Muſikers. 


Von dene Ernſt. 


ch lebte in Berlin in der en en 

Wirtin eine In einer mit einem etwa dreißigjährigen een 
der 8 einer der er Kliniken war. mn kann 
nein it jemandem wohnen, ohne 

n kennen zu 83 ee 9 Wirtin, eine brave 
erlinerin aus dem beſſeren Mittelſtande, hatte uns e 
eines Morgens, als ſie uns beiden den Kaffee brachte 
einander denn gemacht, indem fie und im {5 te Stube 
rief, das fo Berliner sung ber Wohnung, mit 
einem leder en zum und einem bunten Belour- 
teppich, der jeden Abend getreu l wurde; 
und unter dem merkwürdigen Lobe, daß ſie ſo anftänbige 

erren noch nie gehabt habe, uns gegenſeiti 

r lebten beide allein, fer ohne jeden Verkehr, wie 1 

ſo in der Großſtadt möglich iſt, und wiewohl wir uns kaum 
viel zu erzählen Ben fpra en wir 3 oft mit einander 
bei gelegentl mi Au Bege 8 auf der Treppe oder wenn 

bellen . 1 ern um irgend ein gefälliges Aus⸗ 
helfen ba 


An einem Morgen teilte mir die Wirtin kopfſchütt 
mit, daß mein Nachbar krank jet. Ihr merkwürdiger Gesicht. 
ausdruck fiel mir wohl auf, aber i agte nicht * gegen 


Mittag klopfte ich bei ihm an, um ihm einen kurzen Beſuch 
zu 1220 7 on zu fragen, ob 100 ihm vielleicht etwas 
Beiotgen bürfe. 

Er lag mit großen fiebrigen Augen im Bett. Uli 
5 10 0 mich ver rn gg: I, nut 


ob und zie mit A igen Buden 


f mit dünnen hellblo 


sonderbar fe nden 
Alopen und pärchen blonden 


aar, ua 25 ſchmalen 


ſehr krank aus auf dem weißen Kiſſen. 


Als ich die a a und 3 Tre ve munter 
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trauen, da er ſonſt keinen Menschen a 
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1 
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begann er unvermittelt zu er engere 


in blauem Um hr ga in dem er mit lei Rift 15 
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FR f Jahren hatte 5 eine ge Furcht vor der 
e ends u ee auch 
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zu 
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Kleid, el es fie trug, i . er Mater dn ; fie 90 
1 ammte. 
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e nur 


fe und fagte: W mich heiraten ; dann wollte 
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wollte wohl Einzelheiten aus der Geſchichte Pens 


Liebe erzählen, aber nach verſchiedenen An 


er immer wieder und ſagte: „ . ‚mia 0 ämen.“ Nur 
eine REINE erzählte er: it ihr an einem Sonn ⸗ 
tag aus der Stadt ig wir — 9 durch den Wald und 
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abe und ſich N 2 rennen wolle. Was wir in 9 
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Sie ging an einem er außerhat ber Stadt 
B An entlang, weinend und mit einem h 1 5 
Entſchluß. Da begegnete ihr ein Stredenarbeiter, 99 0 
Hes bes ging von ſeiner Arbeit. Er redete 
da 0 verboten ſei. Sie wickelte 
tuch, weinte leiſe und ging weiter. Der 
ihre Abſicht, kehrte um, faßte ihre e 

eundlicher Stimme, welchen Grund ie doch habe, daß fie 

uch töten wolle. Sle antwortete, d (ie 55 Liebe 

einem und ein Kind erwa 
—— ſie tun ſolle. Da ging er weiter mit the a ag 
1 lte ihm alles, und ſagte ihm auch, d 

abe; aber ſie habe ja von An ang 50 aue ee 5 

* and haben könne. Und a 
o lange glücklich ſein, wie das Gate au 
ie jo weiter leben, 
abe ihr keine — 


e gen 5 ae es zu einer rau 1 5 nn ah 


o viel verdiene — — De fie 
önne. Aber nun g& künft 
Kinde, und es tue ihr weg, daß des ſo ſchlecht aufwach 
ſolle. Deshalb 1255 ſterben, ſo 
werbe fie Bit weh 00 e en oft haben, {ih jedes ur 5 
e nicht mehr 
Kind du u töte 0 5 . Sn ae 
5 2 6 


Der Mann redete ihr aus gutem 
hu — . daß ſie . den 8 de 
1 fi fie zu den er 2 
Ba rbällen⸗ aß hen. 
u en 
batte er das Gef 
wenn er ſich daß 


8 fie. 1 Sie angen 0 
as das Allergeheimſte bei ihr we da 


e x 8 . 


er 9 
tunde zu aaa 
annt 


war e. 25 8 te er zu u er ode fie . 
eira 
1 5 went un 


das dürfe er nicht tun. Aber er erwid er Nene 
keinem Menſchen zu fragen 9 ſeinem Serben Mn er 108 


und ie nb 


n Menſch denn e 
Kai 5 Abſichten eng 95 me, & ge 


mie er] 9 23 120 5 Bde, Suche pa 
nd fie merbe 


Sue an . 


Manieren hinweg: denn ich ante bis dahin immer geglaubt, 


öheren Ständen rechnet, 
nur ſo 55 verbraucht 
en unteren 


urch unſer Leben. 


ft jämmerlich, daran zu denken, ch 
A; Mark Gehalt den Monat hatte, und keine Sotfnung 
heben konnte, je viel mehr zu erwerben; denn mir feh 


© 
machen kann. Aber ich bin verkümmert und vertrocknet, = 
wußte ſelbſt nicht wie, ich war ja kein Menſch mehr mi 


Beamter, der Br: Ane 
me 


t d machte Fein Sue 4 ö 

ausli zut angezogen, und machte e en. 

1 babe nichts Gutes getan, nein, nicht eine gute Tat; und 
immer noch: Ye habe auch nichts Gutes empfunden. 
in Mörder iſt viellei 

er hat vielleicht einmal Reue empfunden; aber ich habe nichts 


empfunden.“ 
Er u! eine Weile. Dann Ih er mich mit einem 
Blick an, der mich auf das tiefite * ütterte, und ſprach: 
Laſſen Sie ſich die Worte eines Sterbenden zur Lehre 
dienen, Sie gehen denſelben Weg wie ich. Und wie ich 
als junger Mensch einmal eig ein Arzt müßte alle een 
lieben und allen helfen, und ein Menſch, dem man helfen 
kann, der könne nicht ſchlecht oder gemein fein: ſo haben auch 
Sie einmal gedacht, ein Künſtler müſſe die größte Güte 
8 e Menſchen gu ich machen; und nun denken 
ie nur an Gegner, an rchdringen, an Geldverdienen. 
D, tuad hat Jeſun gefagt don und: Sir feib das Salz der 
Erde. enn nun Salz dumm wird, womit ſoll man 
1 en!“ Er faßte meine d. a Sie alles Klein⸗ 
iche und Geme let nnen Sie nicht leben, ſonſt müſſen 


Sie 2 wie 1 
fuhr fort. . 

„Man brachte in die Klinik einen Eiſenbahnarbeiter, 
dem ein Wagen über den Körper gefahren war. Ich kann 
die Verletzungen nicht beſchreiben, es quält mich zu ſehr; 
jahrelang habe ich nie an das Leib anderer gedacht, immer 
nur an meine 5 a t kommt alles Leiden 
zurück zu mir, das ich nicht mitgelitten habe. 

Es war der Mann meiner früheren Geliebten. Jh 
ſah, daß ihm unmöglich zu helfen war; er blickte mir in 
Geficht und nickte, als er meinen Ausdruck verſtanden hatte. 
Er mußte unſagbare Schmer ausſtehen. Seine Stirn 
war in Falten gezogen, welche zitterten, ſein Mund war 
ſuſammengezogen un A | bereitete eine Morphium⸗ 

tige, um ihm die Schmerzen zu erſparen, er ſollte in der 
Betäubung verſcheiden. Er verfolgte meine Hände, winkte 
mit den Augen und ſprach: „Iſt es wahr, daß es Mittel gibt, 
welche das Leben um einige Stunden verlängern? Dieſes 
iſt es nicht!“ antwortete: ‚Eine Kamp Machen Sie 
regt die Herztätigkeit wieder an.“ Er N „Machen Sie, 
daß ich bis nach 12 Uhr lebe.“ Ich entleerte die Morphium⸗ 
ſpritze und reinigte ſie, dann bereitete ich die Kampherlöſung 
vor. Seine Frau kam, meine frühere Geliebte. Sie hatte 
ihr Kind an der Hand, mein Kind. Still kniete ſie an dem 

ett nieder, der Knabe weinte ſtill. Der Mann ſah die beiden 
an. Nur ſelten, wenn er den Schmerz nicht mehr unter⸗ 
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drücken konnte, ſtöhnte er leiſe, dann ging, ein Shütteln 


durch den Körper der Frau. Ich ſaß in einer Ecke des Saales, 
ging zuweilen 1 dem Sterbenden und fühlte das Herz. 
Gegen halb elf Uhr machte ich ihm eine Kamphereinſpritzung. 
Er dankte mir mit den Augen. Kein Wort hatte er geſprochen, 
ag dir daft ar Nahr un Saal kl A. 0h a 1 
zu ſchmerzhaft. e Uhr im Saa ug elf. empfand, 
wie der Leidende die Schläge derſolgle, er erſehnte den Tod, 
mir war, als fühlte ich das Ringen ſeines Willens gegen den 
Schmerz mit im zen. Die Frau konnte ſeine furchtbaren 
Verletzungen nicht ſehen, nur ſein Kopf war ſichtbar auf 
den weißen Kiſſen. 

halb zwölf wurde der 


Gegen lag ganz matt 
fein Blick verlor die Kraft und den 8 4 


ud des Willens, 


er war im Begriff, in den Tod zu 2 ding Gef 8 35 
ugen A 


ein Strahl aus den ſchon umflorten 
verſtand, machte ihm eine neue Einſpritzung. Seine Lippen 
bewegten ſich, aber ſie formten keinen Laut. 

Die Uhr f zwölf. Er 44 — die Schläge, ſeine 
gen waren wieder voll Ausdruck, ich konnte feinen Gebanken 
wieder folgen. Dann tober er zu mir: Sie können bezeugen, 
daß ich den erſten Oktober noch erlebt abe; von heute an 
bin ich angeſtellter Weichenwärter, meine Frau bekommt 
die Beamtenpenſion, das Kind kann erzogen werden.“ Er 
ſprach mit großer Mühe, manche Buchſtaben konnte er nicht 
Hk ‚bilden. Dann ſeuſzte er, ſeine Augen brachen.“ Mein 
Bekannter ſchwieg wieder eine lange Zeit. Dann fuhr er fort. 

„Was ich nun tat, war vor dem Verſtand gänzlich un⸗ 
img: Vernünftigerweiſe hätte ich nach meinen Kräften 
ie Witwe und das Kind unterſtützen ſollen. Aber vor dem 
toten Manne hatte ich ein ſo heftiges Gefühl der Scham, 
5 5 einſah, ich könne nicht mehr leben. Ich bin ja kein 
ſchlechter Menſch. Ich habe ja nichts Schlechtes getan. War 
es denn ein Unrecht, daß jenes Mädchen liebte? Wir 
waren beide glücklich, einige Monate lang. Nie bin ich ſonſt 
lücklich geweſen, auch ſie wird nie ſonſt glücklich geweſen 
fin. nd was ſollte denn weiter tun? Auch jetzt noch 
önnte 2 ja nicht anders handeln, wie ich gehandelt habe; 
nur ein törichter Menſch hätte von mir verlangen können, 
daß ich ſie 1 meiner Frau machte, wir hätten uns nur beide 
equält. War es denn ein Unrecht, daß ich ſie liebte? Ich 
ätte entſagen können; nun, ich wäre einige Jahre eher 
vertrocknet; auch ſie häte enfjagen können; kann man denn 
von Menſchen ie p leben wie wir, Entſagung verlangen? 
Entſagung müßte och aus einem freudigen und ſtolzen 
erzen kommen, nicht aus einem dürftigen und bettlerhaften. 
nd was denn wäre verhütet oder beſſer geworden? Ja, 
wenn ſie damals ſich 1 ſt getötet hätte, ich könnte keine 
Gewiſſensbiſſe haben über mein Handeln, denn wichtiger 
iſt es, einmal im Leben ein Menſch fein und dann fterben, 
wie lange leben als dürftiges, elendes Tier, das ſeine Arbeil 
tut, um ſich zu ernähren. 
Und doch ſah ich ein: ich kann nicht leben, aber meine 
Schuld iſt es, daß ich nicht leben kann. Als der Arbeiter 

arb, da wußte ich es: ich trage Schuld an mir, daß ich 4 
33 und elend und gemein bin, deshalb kann ich nicht 

eben. 

Damit mein Tod denn doch irgend einen Zweck habe, nahm 
ich ein Gift, deſſen Wirkung erprobt werden ſollte für einen 
wiſſenſchaftlichen Zweck — dieſer wiſſenſchaftliche Zived 
kam mir ja ſelber albern vor, als ich nun fo vor den Toren 
Einz g Ich übe we dl . 2 et 
e, wozu ich nütze war. e genau Buch ge 

über die Fortſchritte der Vergiftung und werde bis zuletzt 
alles 8 beſchreiben. Sie kennen das Heft bereits.“ 

wendete ſich zur Wand und ich ging leiſe aus dem 
Sterbezimmer. 
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* Begleitung. Der Schutzmann hat einen Straßen 
muſikanten aufgeſpürt, der ohne Berechtigung die Vorüber⸗ 
ehenden durch ſein Harmonikaſpiel zum Spenden milder 
aben auffordert. Mit ſtrenger Miene packt er ihn an und 
ſagt: „Begleiten Sie mich.“ — „Aber gern“, erwidert der 
andere unerſchüttert. „Was wollen Sie fingen?” 

* Finanztechniſches. Auch der größte Geldſchein iſt nur 
Scheingeld. Das Notgeld kann die Geldnot ſchwerlich be⸗ 
ſeitigen. Heutzutage verfügt ſelbſt ein Börſenrieſe nicht 
mehr über eine Rieſenbörſe. as nützen den Hausfrauen 
die ſchönſten Geldtaſchen, wenn ſie kein Taſchengeld haben? 
Ich wollte, ich hätte für jede Wechſelbank, die es jetzt gibt, 
einen Bankwechſel. . 


Berantwortlih für die Schriftleitung Karl Bendi] 


